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1 Vorgeschichte des Projekts 
 
Ein Privatmann hatte 1997 das Stau- und Nutzungsrecht an der Wehranlage “Neue 
Mühle“ von der Stadt Osnabrück gepachtet und zur Stromerzeugung eine neue 
Rechen- und Turbinenanlage eingebaut. Nach Jahrzehnten der Nicht-Nutzung wurde 
der Stau wieder auf das wasserrechtlich festgesetzte Maß hochgefahren. 
 
Die Stauwurzel reichte hinauf in ein naturnah gestaltetes Fließgewässer und macht 
es zum Stillgewässer, Regenkanäle wurden eingestaut, Keller standen unter Wasser. 
 
Im Februar 1999 brachen das Wehr und die danebenliegende Straßenbrücke durch 
Unterspülung der Fundamente zusammen (Bilder 1 + 2). 
 

 
Bild 1: Zusammenbruch von  Brückenpfeiler und Brückenwiderlager 

 
Bild 2: Zerstörte Wehranlage (Ansicht vom Unterwasser) 
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2 Grundlegende Beschlüsse von Rat und Verwaltung 
 
Aus ökologischer Sicht wäre es wünschenswert gewesen, das Wehr nicht wieder 
aufzubauen, um die ökologische Längsdurchgängigkeit der Hase an diesem Punkt 
auf ganzer Breite wieder herzustellen. Die Stadt Osnabrück beschloss jedoch aus 
städtebaulichen und denkmalschützerischen Gründen, nicht nur die Straßenbrücke, 
sondern auch die Wehranlage wieder aufzubauen. Mit der Abwicklung des Projekts 
wurde der Fachdienst Straßen- und Brückenbau der Stadtverwaltung beauftragt. 
 
Die Diskussion um den Wiederaufbau, die wasserrechtliche (EU-WRRL) und 
privatrechtliche (Pachtvertrag) Situation führten zu dem Beschluss, den Stau 
niedriger zu halten und einen Fischweg in der Wehranlage vorzusehen. Das neue 
Stauziel liegt 1,07 m unter der wasserrechtlich festgesetzten Höhe. Die Fallhöhe am 
Wehr beträgt nun je nach Wasserstand im Unterwasser ca. 1,35 m. 
 
 
3 Lage des Fischweges im Gewässer und örtliche Gege benheiten 
 
Erstes Kriterium für die Funktionstüchtigkeit eines Fischwegs ist die Auffindbarkeit. 
Aufstiegswillige Fische wandern entlang der Hauptströmung, bis sie auf ein Hindernis 
stoßen. Dort muss der Fischweg sie mit einer Lockströmung „abholen“. 
Folglich müsste der Fischweg bei Wasserkraftnutzung neben dem Turbinenauslass, 
der die Hauptströmung ausmacht, angeordnet werden (Bild 3).  
 

   
Bild 3: Fischwege neben dem Turbinenauslass (Prinzipskizze) 

In diesem Fall kam das aus gestalterischen Gründen nicht in Frage. Weiterhin war zu 
erwarten, dass die Wasserkraftnutzung nicht wieder aufgenommen wird. Es wurde 
beschlossen, den Fischweg am gegenüber liegenden, rechten Ufer zu bauen 
(Bild 4). 
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Bild 4: Fischweg gegenüber dem Turbinenauslass (Prinzipskizze) 
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Die Längenentwicklung des Fischweges musste sich hier nach örtlichen 
Gegebenheiten richten:  

– Für eine gute Auffindbarkeit sollte das untere Ende neben dem Wehrboden 
liegen, dort, wo der aufstiegswillige Fisch nicht weiterkommt (Bild 5). 

– Das oberes Ende wurde von einem vorhandenen Regenwasser-Düker unter 
der Flusssohle vorgegeben. Wollte man den mit dem Fischweg überbauen, 
wären kostspielige Lösungen nötig geworden. 

 

 
Bild 5: Lage des Fischweges neben dem Wehrboden 

Damit beträgt die verfügbare Baulänge hier  31,05 m. Und damit ist auch das 
Gesamtgefälle festgelegt auf  43,5 % bzw. 1 : 23. 
 
Die Breite des Fischweges war durch den gestalterischen Entwurf der Wehranlage 
vorgegeben. Die Breite sollte an der Ausmündung in das Unterwasser  2,00 m 
betragen. 
 
Ein Fischweg soll an mindestens 300 Tagen im Jahr funktionstüchtig sein 
(DVWK M 232/1996, BWK-Fachinformation 1/2006). 30 Tage Unpassierbarkeit 
wegen Hochwasser und 30 Tage wegen Niedrigwasser gelten als hinnehmbar. Hier 
war der Abfluss, der statistisch an weniger als 30 Tagen pro Jahr unterschritten wird  
(Q30 = 480 l/s)  als Bemessungs-Wassermenge einzusetzen. Q330 musste nicht 
berücksichtigt werden, weil das Wehr den Oberwasserstand und damit den Abfluss 
im Fischweg konstant hält. 
 
Zusammenfassend: für die Planung des Fischweges an der Neuen Mühle waren 
folgende Rahmenbedingungen vorgegeben: 

– Länge des Fischweges  
– Gesamtgefälle 
– Breite 
– Bemessungswassermenge 



     Stadt Osnabrück  -  Borstenfischpass in der Hase        4 

L O T H A R  D Ü T E M E Y E R   D i p l . - I n g .       I n g e n i e u r b ü r o  f ü r  W a s s e r w i r t s c h a f t  u n d  W a s s e r b a u  
V a t e r l a n d s w e g  4 0     -     4 9 0 8 6  O s n a b r ü c k     -     T e l e f o n  ( 0 5 4 1 )  7 7 7 0 4     -     T e l e f a x  ( 0 5 4 1 )  7 8 2 6 8  

4 Planung 
 
Die erste Hauptaufgabe der Planung war die Wahl des Systems. Raue Rampe?  
Raugerinne-Beckenpass?  Vertical Slot?  Mäander-Fischpass? 
 
Es entstand die Idee, eine Lösung zu suchen, die auch den Bootssport zulässt. 
Durch Recherche ist der Verfasser auf das Borstensystem von Dr. Hassinger von der 
Uni Kassel aufmerksam geworden. Bei einem Besuch mit Vertretern der Stadt in 
Kassel hat Dr. Hassinger im Wasserbaulabor seine Entwicklung erläutert. Das 
Prinzip vereinfacht: 
Die Biegesteifigkeit der Borstensumme muss der Hangabtriebskraft des Wassers 
widerstehen. Und viele Borsten erzeugen viele kleine, energiearme, eng begrenzte 
Wirbel statt der großen Wirbel wie sie z.B. hinter Störsteinen auftreten. Die 
Demonstration in der Versuchsrinne (Bild 6) und die Erläuterungen zur 
Funktionsweise waren überzeugend. 
 

 
Bild 6: Versuchsrinne, Wasserbaulabor Uni Kassel 

Ein kurzer Film zeigte aufsteigende Fische in der Versuchsrinne. 
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Die gesamte Wehranlage wurde von Prof. Dr. Jensen an der Uni Siegen mittels 
Modellversuch auf HW-Sicherheit untersucht (Bild 7).  
 

 
Bild 7: Modell der Wehranlage im Wasserbaulabor der Uni Siegen 

Das bot Gelegenheit, auch das Borstensystem unabhängig prüfen zu lassen. In das 
Modell wurde ein Borstenfischpass integriert. Das Ergebnis: Die 
Fließgeschwindigkeit wurde durch die Borsten hervorragend gebremst und eine 
quasi laminare Strömung erzeugt (Bild 8).  
 

 
Bild 8: Färbeversuche am Borstenfischpass (Wasserbaumodell) 
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Weitere Vorteile haben wir darin gesehen: 
– dass dieses System gut berechenbar ist  
– dass alle Teile leicht von Hand bewegt werden können ( es war absehbar, 

dass unter der wieder hergestellten Straßenbrücke gebaut werden muss)  
– dass Änderungen einfach vorzunehmen sind 
– dass Reparaturen ggf. leicht zu erledigen sind (auch unter der 

Straßenbrücke). 
 
Damit war die Systemwahl zugunsten des Borstenfischpasses (andere Bezeichnung: 
Fisch-Kanu-Pass) abgeschlossen. 
 
In der weiteren Bearbeitung erfolgte die hydraulische Berechnung mit Hilfe einer 
Vorlage, die Dr. Hassinger erarbeitet hat. Die Wassertiefe und weitere hydraulische 
und geometrische Grenzwerte wurden nach Handbuch Querbauwerke (NRW) 
gewählt. 
 
Besondere Aufmerksamkeit galt der Verteilung der Borsten in der Rinne. Waren in 
der Kasseler Versuchsrinne und in den ersten Borstenfischpässen die 
Borstengruppen noch gleichmäßig verteilt, so haben wir hier, in Abstimmung mit 
Gewässerökologen, die Elemente als Riegel angeordnet und zwar so, dass quer 
über den Fischweg Durchlässe mit unterschiedlichen Öffnungsweiten (40 cm, 20 cm, 
4 cm) entstehen. Jeweils 3 Riegel sind zu einer Gruppe zusammengezogen, damit 
entsteht zwischen den Riegelgruppen jeweils ein Ruheraum (Bilde 9 und Bild 10). 
Die Wasserspiegeldifferenz beträgt an einem Riegel 5 cm, an einer Riegelgruppe 
also 15 cm. 
 

 
Bild 9: Längsschnitt Riegelgruppen 
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Bild 10: Anordnung der Riegelgruppen 

Der Kurvenbereich ist ein Sonderfall (Bild 11): Dort sind keine Borsten vorgesehen, 
damit sich Boote in der Kurve besser manövrieren lassen.  
 

 
Bild 11: Lageplan Neue Mühle, Kurvenbereich ohne Borsten 
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Das größte Boot im Wassersportverein Osnabrück, einen 10er Kanadier, haben wir 
vermessen und als Schablone auf dem Plan um die Kurve „fahren“ lassen (Bild 12).  
 

 
Bild 12: 10er Kanadier im Kurvenbereich des Fischpasses 

Weiterhin wurde hier die Sohle vertieft, um einen größeren Ruheraum für 
aufsteigende Fische zu schaffen.  
 
Damit ergab sich in den Borstenstrecken – also ohne den Ruheraum in der Kurve – 
ein Gefälle von  5 % = 1 : 20. 
 
Die Borstenelemente werden auf Gewindestangen montiert, die in die Betonsohle 
eingeklebt sind. Unter den Trägerplatten ist 25 cm lichter Raum für durchgängiges 
Sohlsubstrat vorgesehen (Bild 13).  
 

 
Bild 13: Querprofil Borstenriegel 
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Der Raum soll aufgefüllt werden mit Wasserbausteinen 250/450 für die Grobstruktur 
und einer Kiesverfüllung, Körnung 16/32 (Bild 14). 
 

 
Bild 14: Sohlsubstrat im Fischpass aus Wasserbausteinen und Kies 

Die Ausmündung in das Unterwasser wird durch Drahtschotter-Körbe (Gabionen) 
gesichert. Die Gabionen stützen das Sohlsubstrat unter den Borstenelementen und 
sichern den unterbrechungsfreien Übergang in den Wehrkolk (Bild 15). 
 

 
Bild 15: Gabionen an der Fischpassausmündung zum Unterwasser  

Für die Spundwand, die den Fischweg vom übrigen Gewässer abtrennt, wurde eine 
Verkleidung vorgesehen. Damit wird verhindert, dass sich Treibholz oder Boote in 
den Spundwandtälern verkeilen. Als Material für die Verkleidung kam Tropenholz 
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nicht in Frage. Robinie als gleichwertiges europäisches Holz steht am Markt nicht in 
ausreichenden Abmessungen zur Verfügung. Statt mit Holz wurde mit Trimax - 
Kunststoffbohlen geplant. Es handelt sich dabei um ein bauaufsichtlich zugelassenes 
PE-RC-Material aus Produktionsrückständen. Das Material lässt sich mit üblichem 
Werkzeug bearbeiten und im hier erforderlichen Maß problemlos biegen (Bild 16). Mit 
dem gleichen Material wurde auf der Uferseite ein Wartungssteg geplant. 
 

 
Bild 16: Kunststoffbohlen zur Verkleidung der Spundwand und zum Bau des 
Wartungssteges 

Bereits in der Planungsphase war auch die spätere ökologische Funktionskontrolle  
zu berücksichtigen. Bei der Lage des Projekts im innerstädtischen Bereich gleich 
neben einer Discothek verbot sich der Einsatz einer Netzreuse. Nach den Vorgaben 
eines Gewässerökologen wurde eine Reuse konzipiert, die den Durchfluss möglichst 
wenig behindert (Bild 17). Die Lösung erscheint aufwendig, aber da es im 
Stadtgebiet weitere Wehranlagen gibt, die in den nächsten Jahren mit Fischwegen 
ausgerüstet werden sollten (EU-WRRL), lohnt sich der Aufwand bei 
Mehrfachnutzung. 
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Bild 17: Reuse und Aushebevorrichtung für die Funktionskontrolle 

Zusammenfassung der Überlegungen in der Planungsphase: 
– Systemwahl anhand von Erläuterungen und Demonstration in Kassel sowie 

aus baupraktischen Erwägungen 
– Anordnung der Borstenelemente in Riegeln und Riegelgruppen 
– Keine Borsten in der Kurve 
– Hydraulische und geometrische Grenzwerte nach Handbuch Querbauwerke 

(soweit anwendbar) 
– Durchgängiges Sohlsubstrat unter den Borstenelementen 
– Spundwandverkleidung und Wartungssteg aus Trimax–Kunststoffbohlen statt 

Holz. 
– Vorkehrungen für die obligatorische Funktionskontrolle wurden in der 

Planungsphase mit abgearbeitet. 
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5 Bürgerbeteiligung 
 
Eine Bürgerbeteiligung fand in begrenztem Umfang im Rahmen des 
wasserrechtlichen Genehmigungsverfahrens statt. Darüber hinaus gab es enge 
Kontakte zu den Kanuten und Pressetermine zu verschiedenen Baustadien. 

 
Besondere Beachtung fand ein informativ gestaltetes Bauschild, das an günstiger 
Stelle platziert werden konnte (Bild 18).  
 

 
Bild 17: Informationsschild, Ansicht von der Brücke 

Während der Bauphase war häufig zu beobachten, dass Bürger vor dem Schild 
stehen blieben, den Text lasen und mit der Baustelle verglichen. Selbstverständlich 
hat das Baustellenpersonal auch Fragen beantwortet. Die Reaktionen waren 
ausnahmslos positiv. 
 
 
6 Bauphase 
 
Zunächst wurde die Spundwand gerammt, die den Fischweg vom übrigen 
Wasserlauf trennt. Der spätere Einlaufbereich wurde ebenfalls abgespundet, so dass 
ein Spundwandkasten entstand, in dessen Schutz gebaut werden konnte. Der 
Bereich unter der Brücke war bereits beim Wiederaufbau für den Einbau eines 
Fischweges vorbereitet worden. 
 
Sohle und Uferwand wurden betoniert (Bild 16). Die Spundwand bekam eine 
Verkleidung aus Trimax-Bohlen (PE-RC Material mit Glasfaserverstärkung). Der 
Wartungssteg wurde aus dem gleichen Material gebaut. Das Material ließ sich gut 
biegen und mit üblichem Werkzeug bearbeiten (Bild 16). 
Die Borstenelemente, in den Osnabrücker (Behinderten-) Werkstätten aus 
vorgefertigten Teilen zusammengesetzt, wurden montiert; darunter das Sohlsubstrat 
eingebaut. 
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Die Vorrichtungen für die Erfolgskontrolle: Gepflasterter Arbeitsplatz für den 
Biologen, Reuse und Reusenkran wurden angelegt und montiert. 
 
Letzter Arbeitsschritt war die Montage eines Holzbalkens als Treibgutabweiser. 
Bauzeit 26.01. – 15.05. 2009  ~  4 Monate 
Kosten ca. 250.000 € 
 
 
7 Bisherige Ergebnisse 
 
Am 7. Mai konnten wir dann die Stauwand ziehen und den Fischpass unter großer 
Publikumsbeteiligung in Betrieb nehmen. 

·  Die Kanuten hatten erfolgreiche Probefahrten 

·  Nach ca. 1 Stunde waren die ersten Fische im Fischpass zu sehen 
 
Die Fließgeschwindigkeiten haben wir mit einem Laborflügel gemessen: 

·  hinter den Borstenelementen 0,11 – 0,32 m/s 

·  in der 20 cm Gasse 0,60 – 1,10 m/s 

·  in der 40 cm Gasse 1,30 – 1,55 m/s 

·  im Ruheraum in der Kurve 0,00 – 0,30 m/s 
 
Auch die höchsten, oberflächennah gemessenen Geschwindigkeiten lagen unterhalb 
des Grenzwertes von 2 m/s. 
 
Es wurden Fische in größerer Zahl beim Aufstieg beobachtet. Größen im 30 cm-
Bereich und Kleinfische. Einen Schwarm Kleinfische war am 22. Mai 2009 zu 
beobachten:  Etwa 6 m² Grundfläche im Einlaufbereich waren von dicht gedrängten 
Fischen bedeckt. Zum Zeitpunkt der Beobachtungen war der Wasserstand vor dem 
Fischpass und damit der Abfluss im Fischpass noch unterhalb des Sollwertes. Die 
Wehranlage war noch nicht automatisiert und die Verantwortlichen hatten 
vorsichtshalber mehr Wehrtafeln gezogen, um ein eventuell auftretendes 
Hochwasser schadlos durchzuleiten. Dass trotzdem viele Fische aufsteigen konnten 
ist ein Hinweis auf die „Gutmütigkeit“ des Systems bei Niedrigwasser. 
 
In der Niedrigwasserzeit, als die Borsten aus dem Wasser schauten, blieb viel 
Treibgut vor den Borstenelementen hängen und musste geräumt werden; Aufwand 
ca.  4 Mannstunden. Die Wehranlage ist nun automatisiert, d.h. Sollwasserstand und 
damit Soll-Durchfluss werden künftig eingehalten. Die Borsten sind überströmt und 
viel Treibgut schwimmt in der Oberwelle ab. 
Die Treibgutabwehr vor den Fischpass wird noch verbessert. 
Eine systematische Erfolgskontrolle durch einen Gewässerökologen ist vorbereitet 
und wird bald beginnen. 


